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Prof. Dr. Gerd Lüdemann (Göttingen)
Begonnen hatte alles mit dem frommen Betrug der Jünger

Die Kreuzigung Jesu ist eine Tatsache. Als
politische Strafe war sie weit verbreitet.
Eine Verschärfung erhielt sie durch die
Grabverweigerung. Dass der Gekreuzigte
den wilden Tieren und Raubvögeln zum
Fraß diente, war eine furchtbare Realität.

Der Selbstbetrug der Jünger
Die Nachgeschichte Jesu ist nicht weniger
bedeutsam als sein Leben, denn nur ihretwe-
gen wissen wir überhaupt etwas vom Naza-
rener. Sie erwies sich zugleich als große
Überraschung: Obwohl Jesus an der Rea-
lität gescheitert war, triumphierten seine
Jünger in einer Vision. Denn nicht lange
nach dem Schock von Karfreitag behaup-
teten die engsten Jünger um Petrus, hallu-
zinierend, Jesus sei von den Toten erweckt
worden. Sie hätten ihn gesehen, und er
werde auf den Wolken des Himmels wie-
derkommen.
Nun besteht kein Zweifel daran, dass auch
zahlreiche andere Menschen der Antike Vi-
sionen von Verstorbenen hatten. Allerdings
bedeutet das nicht, dass diese Toten wie-
der lebendig oder gar erweckt wurden. Sie
blieben tot. Auch gibt es im Judentum kei-
nen einzigen Text, in dem die Vision eines
Menschen, der getötet worden war, zur An-
nahme führte, er sei auferstanden.
Um zu verstehen, warum die visionäre Schau
Jesu die Jünger glauben ließ, ihr Meister
sei auferweckt worden, müssen wir uns klar-
machen:
(a) Auferstehung hatte im Judentum allge-
mein eine endzeitliche Bedeutung, sie war
Teil der kommenden Welt.
(b) Juden erwarteten damals allgemein, dass
Gott in nächster Zukunft eine neue Ord-

nung schaffe, welche die Auferweckung
von den Toten, die Bestrafung der Bösen
und die Belohnung der Gerechten ein-
schließen werde. Das war auch der hoch-
mythologische Glaube Jesu und der sei-
ner Jünger.
(c) Außerdem feierten die Jünger die Ge-
genwart des Reiches Gottes als Gemein-
schaft mit Jesus. Sie hatten ihn sagen hö-
ren: „Ich sah den Satan wie einen Blitz
aus dem Himmel fallen“ und folgerten
daraus den Sieg über den Satan.
(d) Ähnlich meinte Jesus, wahnhaft phanta-
sierend, die Kraft zu besitzen, Dämonen „mit
dem Finger Gottes“ auszutreiben. Er ließ
seine Jünger auf diese Weise am anbre-
chenden Reich Gottes teilhaben.
(e) Im Lichte solcher Erfahrungen mit Je-
sus könnte Petrus seine Vision Jesu so
gedeutet haben, dass dessen Tod den An-
fang der neuen Zeit ankündige. Petrus ver-
stand Jesus als den „Ersten der Entschla-
fenen“. In einem kühnen Schluss bezog
er die Vorstellung von der allgemeinen
Auferstehung am Ende der Zeiten auf eine
einzelne Person, Jesus. Fortan war der „auf-
erstandene“ Jesus Herr des gesamten Kos-
mos; die Jünger traten in seine Spuren,
um das begonnene Werk zu vollenden. Sie
trieben in Jesu Namen Dämonen aus und
vollbrachten ähnliche „Wunder“ wie er.
Viele dienten als sein Sprachrohr.
All dies war ein Wirrwarr ohnegleichen.
An seinem Ende stand die fast ausschließ-
lich aus Heiden bestehende Kirche Jesu
Christi, die Jesu „ungläubige“ jüdische
Volksgenossen als Menschen- und Gottes-
feinde abstempelte und sie sogar als Got-
tesmörder verunglimpfte. Ihre Theologen
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machten die heilige Schrift der Juden, be-
kannt als „Altes Testament“, zu einem rein
christlichen Buch. An vielen seiner Stel-
len rede Gott bereits von Jesus und kün-
dige dessen Kommen an. Ja, bereits bei
der Schöpfung der Welt habe Jesus Gott
zur Seite gestanden. War es schon eine
Tragödie, dass der historische Jesus in
Jerusalem einer politischen Intrige zum
Opfer fiel, so gilt das gesteigert von der
Art und Weise, in der Christen seit zwei-
tausend Jahren den Mann aus Nazareth in
der Gestalt des geglaubten Auferstande-
nen für ihre kirchlichen und politischen
Zwecke verfälschten. Begonnen aber hat-
te alles mit dem frommen Selbstbetrug der
Jünger.
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